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Kesth gegen den Werrath militärischer Geheimnisse.
D er Gesetzentwurf gegen den V errath  militärischer Geheim­

nisse ist gestern dem Reichstage zugegangen und enthält in 14 
P arag raphen  folgende wesentlichen B estim m ungen: W er vor­
sätzlich Schriften , Zeichnungen, Nachrichten rc., deren Geheim­
haltung im Interesse der Landesvertheidigung erforderlich ist, ver­
breitet, wird, wenn er weiß, daß dadurch die Sicherheit des deutschen 
Reichs gefährdet w ird, m it Zuchthaus nicht un ter zwei Ja h re n  
bestraft, daneben auch mit Geldstrafe bis zu 15 000  M ark. B et 
wem eine Kenntniß von den Folgen seiner H andlungen für die 
Sicherheit des Reiches nicht angenommen w ird, der wird m it 
G efängniß unter drei M onaten  oder m it Festungshaft von drei 
M onaten bis fünf Ja h re n  bestraft. D aneben Geldstrafe bis zu 
5000  Mark. W er sich vorsätzlich obenbezeichnete Nachrichten rc. 
verschafft, um  davon zu einer die Sicherheit des Reiches gefähr­
denden M ittheilung an  andere Gebrauch zu machen, wird m it 
Zuchthaus bis zu zehn Ja h re n  bestraft, daneben Geldstrafe bis 
zu 10 0 00  Mark. Fehlt die vorbezeichnete Absicht, so tr itt  Ge­
fängniß von einem M onat bis zu drei Ja h re n  oder Festungs­
haft von gleicher D auer ein. D aneben Geldstrafe bis zu 5000  
Mark. I s t  ein vorbezeichnetes Verbrechen verabredet, ein Versuch 
dazu aber noch nicht gemacht worden, so tr itt  G efängniß nicht 
unter drei M onaten  ein. Daneben Geldstrafe bis zu 5 00 0  Mk. 
Bei fahrlässiger Ueberlieferung obenbezeichneter Nachrichten rc. 
an Unbefugte tr itt  G efängniß oder Festungshaft bis zu drei 
Ja h re n  ein. Daneben Geldstrafe bis zu 3000  Mark. W er, ab­
gesehen von den Fällen des V errath« militärischer Geheimnisse, 
über die V ertheidigungsm tttel des deutschen Reiches M ittheilun- 
gen in  die Oeffentlichkeit b ringt, oder an  eine fremde Regierung 
gelangen läßt, w ird, falls dadurch die Sicherheit des Reiches ge­
fährdet w ird, m it G efängniß bis zu drei Ja h re n  bestraft. D a ­
neben Geldstrafe bis zu 10 000  Mark. W er eine ausländische 
Regierung zum Kriege gegen das deutsche Reich veranlaß t, wird 
mit Zuchthaus nicht unter fünf Ja h re n  und, wenn der Krieg 
ausgebrochen, m it lebenslänglichem Zuchthaus bestraft. W er 
während eines Krieges in der feindlichen Kriegsmacht Dienste 
nim m t, wird m it lebenslänglichem Zuchthaus, oder, falls er 
schon früher in fremden Kriegsdiensten stand, m it Zuchthaus von 
zwei bis zehn Ja h re n  oder Festungshaft von gleicher D auer be- 
siraft. W er der feindlichen Macht Vorschub leistet, wird m it 
Zuchthaus bis zu zehn Ja h re n  bestraft. Lebenslängliche Zucht­
hausstrafe tr itt  ein, wenn der T hä le r Festungen in  feindliche 
Gew alt bringt oder zum V ortheil des Feindes zerstört, dem 
Feinde M annschaften zuführt, ihm a ls  S p io n  dient oder zur 
Spionage Beistand leistet, oder einen Aufstand unter Angehöri­
gen der deutschen oder verbündeten Kriegsmacht erregt.

politische Tagesschau.
E s fragt sich, ob die A r b e i t e n  d e s  R e i c h s t a g e s  
zum E in tr itt der W eihnachtsferienpause in dem anfangs 

beabsichtigten M aße werden gefördert werden können. D ie V er­
handlungen über die In terpella tionen  wegen der Jn fan terie - 
gewehre und der W ährungsfrage haben einen ganzen T ag  hin- 
^eggenommen, die erste Lesung der M ilitärvorlage ist daher noch 
ziemlich weit rückständig geblieben, sodaß möglicher- sogar wahr- 
fcheinlicherweise die S teuervorlagen  gar nicht mehr zur E rörte­
rung vor den Ferien  gelangen dürften.

I n  einem Leitartikel über den k o n s e r v a t i v e n  P a r ­
t e i t a g  konstatirt die „Pommersche Reichsp.": „ E r hat nicht

n u r die Hoffnungen, welche w ir auf ihn gesetzt hatten, erfüllt, 
sondern unsere E rw artungen weit übertroffen." Z um  Schluß des 
Artikels heißt es: „D ie konservative P a r te i  wird nunm ehr auf
G rund  ihres neuen P rog ram m s in die Arbeit eintreten; dabei 
wird ihr gleichgiltig sein, ob der H err R e i c h s k a n z l e r  die 
Beschlüsse des P arte itages für betrübend hält, oder nicht. Die 
Thatsache, daß G ras C aprivi sich in der gestrigen Sitzung des 
Reichstages an  ein auf dem P arte itage  gefallenes W ort an ­
klammerte, dessen S in n  er nicht recht verstanden hat, beweist am 
besten, daß er s a c h lic h e  G ründe gegen die Stellungnahm e des 
P arte itages nicht anzuführen vermochte. Die Regierung wird 
auch in Zukunft m it der konservativen P a r te i  leben müssen, und 
es hängt allein von ihr ab, ob dies Leben ein angenehmes sein 
wird oder nicht. D er jubelnde Beifall, der auf dem P arte itage  
jedem R edner zutheil wurde, welcher sich zur Judenfrage zu­
stimmend äußerte, und der Umstand, daß auch nicht ein einziger 
direkter E inw and dagegen lau t wurde, bewies haarscharf, daß die 
S tellungnahm e zur Judenfrage geboten w ar, wenn nicht die 
konservative P a r te i G efahr laufen wollte, sich ihre Anhänger in 
weiten Kreisen des Volks zu entfremden. Und das ist ihr wich­
tiger, wie die sehr unsichere Freundschaft der R egierung."

Eine n e u e  F r a k t i o n s b t l d u n g  wird a ls  bevor­
stehend signalifirt. Die Richtung von Helldorff und Genossen, 
welche im R ahm en der jetzigen konservativen P a r te i ihre Rech­
nung nicht mehr findet, soll zum A u stritt und zur B egründung 
einer besonderen Fraktion der Altkonservativen neigen. E s ist 
nicht recht einzusehen, auf was fü r einen Existenzgrund die 
fignalisirte P arte ineub ildung  sich stützen wollte.

Eine n e u e  P a r t e i  un ter der Aegide der Herren von 
Kardorff und Arendt scheint in  Süddeutschland gebildet werden 
zu sollen. D er „Köln. Z tg ."  wird darüber au s T ü b i n g e n  
geschrieben: „D er Reichstagsabgeordnete v. Kardorff, der Land­
tagsabgeordnete D r. O tto  Arendt werden a ls  die eigentlichen 
V äter des P la n e s  genannt, sie wollen alle unzufriedenen Ele­
mente au s der m ittleren P a r te i um ein neues P rog ram m  
schaaren, und sie glauben dam it namentlich in Süddeutschland 
einen besonders günstigen Boden zu finden. W enigstens wird 
zur Zeit in vertraulicher Weise hier im S ü d en  ein derartiger 
P rogram m entw urf verbreitet; m an hat bereits einige zustimmende 
Unterschriften aufgetrieben, von denen u ns in erster Linie die des 
G rafen W estarp genannt wird. D as P rog ram m  verurtheilt in  
scharfen W orten den neuen K urs, die H andelsverträge, den 
H elgolandvertrag, tr itt  aufs wärmste für die soziale Gesetzgebung 
ein und hat sogar, um  namentlich in Süddeutschland bis weit 
nach links E ingang zu finden, die Forderungen der M inister­
verantwortlichkeit und die Kontrole der Abstimmung der M it­
glieder des B undesraths durch die Kam mern der Einzelstaaten 
berücksichtigt. F ü r  P reußen  wird die Unzertrennlichkeit der 
Posten des M inisterpräsidenten und des Reichskanzlers verlangt. 
I n  Bezug auf die M ilitärvorlage wird ein Festhalten an der 
dreijährigen Dienstzeit und die V erm ehrung der Artillerie und 
der A nlehnung an  den Verdy'schen Gedanken betont. A ls Name 
der neuen P a r te i ist seltsamer Weise der einer „nationalen  
P a r te i"  gewählt, obwohl doch alle unsere politischen P arte ien  
mit A usnahm e des C entrum s und der Sozialvemokratie die B e­
zeichnung a ls  „deutsch" oder „n a tio n a l"  ausdrücklich führen. 
D ie bisherigen Ausfichten für die neue P a r te i  sind jedenfalls 
bei u n s  nicht gerade verlockend, doch verlohnt es sich im m erhin, 
von diesen Bestrebungen K enntniß zu nehm en".

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  richtete T rou illo t 
an  die Regierung e ineM nfrage wegen der Demission R ouviers. 
R ibot erklärte, R ouvier habe die Freiheit haben wollen, auf die 
verleumderischen Aussagen einiger B lä tte r antw orten zu können. 
S e ine  Demission sei jedoch noch nicht angenommen. R ibot wies 
darauf auf die Verdienste hin, welche sich R ouvier um die 
Republik erworben habe. H ierauf ergriff R ouvier das W ort. E r  
habe allerdings zu Reinach Beziehungen unterhalten, wie jeder 
F inanzm intster m it F inanzm änner in V erbindung stehe. Reinach 
habe ihn ersucht. Schritte zu thun, um durch V erm ittelung von 
Persönlichkeiten, welche dazu im S tan d e  w ären, die Einstellung 
der gegen ihn (Reinach) gerichteten Angriffe der Presse zu be­
wirken. E r sei dieser B itte  nachgekommen, wie jeder andere 
gethan hätte. R ouvier fügte hinzu, er habe nicht gewußt, daß 
Reinach sich unter den Personen befinde, gegen welche wegen 
der P anam a-A nge legenhe it ein gerichtliches V erfahren eingeleitet 
sei. (Bewegung und M urren .) E r  habe aus H um anitä t so 
gehandelt und habe sich nichts vorzuwerfen. Eine gewisse Presse 
arbeite daran , alle republikanischen Politiker, die eine höhere 
S taatsstellung  bekleiden, in V erruf zu bringen. R ouvier schloß, 
er nehme seinen Deputirtenplatz m it erhobenem H aupt und 
ruhigem Gewissen wieder ein und werde auf alle Angriffe a n t­
worten. D äroulöde erwiderte, R ouvier habe wissen müssen, daß 
Reinach angeklagt war. Redner erinnerte an  den Prozeß des 
M inisters Teste vom J a h re  1847  und meinte, R ouvier sei ver­
dächtiger a ls  jener gewesen sei. D er S taatsgerichtshof müsse 
berufen und R ouvier vor denselben zitirt werden. (B eifall rechts.)
—  R ouvier entgegnete, er sei bereit, sich in  dieser Weise zu 
verantw orten. E r  habe seiner Zeit erst abends 8 Uhr von der 
Anklage gegen Reinach durch dessen Schwiegersohn, den Abg. 
Reinach, erfahren, nachdem letzterer von dem tragischen Entschluß 
des B aro ns Reinach Kenntniß erhalten hatte. (B eifall.) D am it 
w ar der Zwischenfall erledigt, und die S itzung wurde aufgehoben.
—  Inzwischen ist die Demission R ouviers angenommen und 
T ira d , wie schon gemeldet, an  seiner S telle  zum Finanzm inister 
ernann t worden. —  I n  Finanzkreisen herrscht über die Demission 
R ouviers offene Bestürzung. W enn auch niemand an  der Schuld 
R ouviers g laubt, so hatte derselbe doch a ls  F inanzm inister so 
zahlreiche und delikate Beziehungen zur Börse und der F inanz­
welt, daß die Aufregung wohl begreiflich ist.

Dem gegenwärtigen s p a n i s c h e n  M i n i s t e r i u m  wird 
eine längere G ew ähr a ls  dem vorigen prophezeit. D a s  größte 
Interesse, namentlich des A uslandes, wird sich natürlich dem 
M inister des A usw ärtigen de A rm ijo, zuwenden, der bereits in 
früheren M inisterien S ag asta  diesen Posten bekleidet hat. Ar- 
m ijos liberale und freihändlerische P rinzip ien  sind zur Genüge 
bekannt, so daß es für das Kabtnet S ag asta , von dem eine 
ganz entschiedene Abkehr von der vom vorigen Kabinet befolgten 
W irthschaftspolitik erw artet w ird, keinen geeigneteren ausw ärtigen 
M inister geben konnte, a ls  Armijo. Dazu kommt, daß sich auch 
S ag asta  der Unterstützung Castelars versichert hat.

Ueber die b u l g a r i s c h e  V e r f a s s u n g s ä n d e r u n g  hört 
m an folgendes: Fürst Ferdinand denkt, er könne ohne Leibes­
erben sterben und will die Nachfolge einem M itgliede des Hauses 
Koburg sichern, dam it die von ihm und seiner M utier gebrachten 
pekuniären Opfer nicht umsonst find. S e in e  W ahl ist auf die 
Kinder seiner Schwester Amelie gefallen, die seit 1875  mit dem 
Herzog M axim ilian  in B ayern  verheirathet ist. Diese Neffen 
empfiehlt Fürst Ferdinand in  einem Testam ent zur W ahl an  die

WerHängnißvoll.
von C. R u d o r f f .

(Nachdruck verboten).
(Schluß.)

„A ls er sein Rettungsw erk fortsetzen wollte, hielt ihn 
der oberste Polizetbeamt« zurück: „ S ie  dürfen nicht mehr hinein, 
'4  erlaube e« nicht, es wäre I h r  sicherer Tod. Aber 
lagen S ie  m ir Ih re n  N am en, ich weiß nichts von Ih n e n , 

daß S ie  ein Held find." D er opferwillige R eiter 
sich los, „ich muß v o rw ärts!"  rief er, wurde jedoch von 

einem herabstürzenden Balken getroffen und bewußtlos in das 
"ächstr Krankenhaus getragen. A us P ap ie ren , welche er bet sich 
"Ug, erfuhr m an, daß er Herbert heiße!" —

.. A ls der Schwerverletzte fühlte, daß seine S tu n d en  gezählt 
Aaren, verlangte er nach einem Geistlichen und ich kam an  sein 
T^tte. Herbert litt sehr, doch m it w underbarer Ergebung. E r 
l°3te m ir, daß er ein solches Ende vorausgesehen habe und 
^ h a l b  das Wichtigste au s seinem Leben niedergeschrieben hätte.

möge diese kurzen Aufzeichnungen lesen, dann wolle er 
A nter berichten. D ies geschah und ich vernahm : „Nach dem 
^°de meiner E lte rn  w ar ich fünfzehn J a h re  in dem Geschäft 
'"es Fabrikanten a ls  Buchhalter angestellt, den ich Reiher 
ennen will. E s  w ar ein überaus geiziger M an n , der Geld- 
rwerb sein einziges Glück, das Z ählen von Geld seine ange- 
khmste Zerstreuung. D a  lernte ich ein Mädchen kennen, die 

sachter wohlhabender E lte rn  und faßte eine tiefe Neigung für 
>E- Ich mußte schweigen, denn ich w ar gewiß, daß die E ltern  
 ̂ "  glänzenderes Loos für ihr Kind verlangen würden, a ls  ich 

st n ^ E e n  konnte. M it meinem P rin z ip a l sprach ich dann, 
,^ E e  ihm vor, wie treu  und unverdrossen ich gearbeitet hätte, 

' 'hn um ein höheres G ehalt, oder vielleicht einen ganz ge­
llen A ntheil an  dem Gew inne seines Geschäfts. E r schlug es

m ir rundweg ab, und da in den nächsten T agen  sich m ir eine 
bessere S te llung  bot, kündigte ich und verließ nach drei M onaten 
den Unerbittlichen. Einige Wochen später tra f ich m it ihm 
eines Abends auf dem P ostam t zusammen, wo er selbst einen 
Geldbrief abholte. Derselbe enthielt E inunddreißigtausend M ark 
und ich wußte, daß er au s einer Konkursmasse komme. M an  
hatte dies Geld allseitig schon a ls  verloren angesehen, da fiel 
dem bankerotten H errn  eine Erbschaft zu und er bezahlte auf 
Heller und Pfennig.

I n  meine W ohnung zurückgekehrt, vermochte ich keine Ruhe 
zu finden. W enn ich noch einm al m it R eiher spräche! Diese 
bedeutende S um m e, auf welche er nicht mehr gerechnet hatte, 
w ar ihm zugefallen, vielleicht würde er heute günstiger gestimmt 
sein. Ich sah nach der U hr, es w ar neuneinhalb Uhr, gegen 
zehn Uhr setzte er sich gewöhnlich an sein Schreibpult, las  oder 
rechnete wohl noch eine S tun de . O ft w ar ich in den fünfzehn 
Ja h re n , welche ich in seinem Geschäft verlebt, um diese Z eit zu 
ihm gegangen, falls wichtige Angelegenheiten dies erfordert hatten. 
S o  machte ich mich schnell auf den Weg. E inen Hausschlüssel 
besaß ich noch, ich hatte den m ir übergebenen einm al verlegt, 
und da ich meines P rinz ip a ls  Peinlichkeit kannte, schnell einen 
andern machen lassen. S o  gelangte ich bis an  seine T h ü r  und 
klopfte an. Auf seine Frage, wer da sei, nann te  ich meinen 
Nam en und fügte hinzu, daß ich Wichtiges m itzutheilen habe.

Reiher öffnete, ich tr a t  ein. E r hatte vor seinem Schreib- 
p u lt gesessen, auf dessen P la tte  der geöffnete Geldbrief und in  
Reihen die Banknoten lagen. D ie T h ü r  des eisernen Geld- 
schrankes stand offen; Reiher hatte, wohl um seinem Genusse 
—  das Geld zu zählen —  wiederum zu fröhnen, die S um m e 
noch nicht eingeschlossen. „W as wollen S ie ? "  fragte er, „spre­
chen S ie  schnell au s , was zu so ungewöhnlicher Zeit S ie  ver­
an laß t zu m ir zu kommen!" Ich  begann, unkluger Weise zuerst

von dem vor u ns liegenden Gelde zu sprechen, und daß ich 
hoffe, er würde geneigt sein, m ir zu helfen, da er so w underbar 
zu einem hohen B etrage, welcher schon verloren schien, gelangt 
sei. „Dieses G eld ," sagte ich, „brauchen S ie  nicht, hatten es 
verschmerzt, mich würde die H älfte desselben a ls  D srlehn , zum 
B eginn eines Geschäftes, glücklich machen. Ueberlegen S ie  noch­
m als auch die anderen Vorschläge, welche ich Ih n e n  gemacht 
habe!" D ie Augen des M annes w aren starr auf mich gerich­
te t; plötzlich wendete er sich zur S e ite , ergriff einen R evolver, 
der an  der W and neben dem Schranke hing, legte auf mich an 
und sagte: „ S ie  verlassen sofort das Z im m er oder ich schieße 
S ie  nieder. S ie  gedachten mich zu berauben, allein ich bin auf 
meiner H u t!"  Ich w ar starr vor Entsetzen, fü r einen Elenden, 
für einen R äuber hatte der M ann  mich gehalten! Schnell ent­
riß  ich ihm die W affe, er wollte sie wiedererlangen, doch m it 
voller K raft, welche mein In g rim m  noch verstärkt hatte, stieß ich 
ihn zurück. Reiher fiel auf die spitze Kante des offenstehenden 
Geldschrankes und stürzte dann auf den Fußboden. E r röchelte 
noch ein p aar M al, dann w ar alles still. Ich beugte mich über 
ihn, lauschte ob kein Athemzug m ir ein Lebenszeichen verkünde! 
D an n  erfaßte ich die Hände, sie erkalteten imm er mehr während 
ich sie festhielt. Kein Zweifel, Reiher w ar todt und mein Leben 
w ar vernichtet. Alle Hoffnungen und P lä n e , welche noch vor 
einer S tu n d e  meinen Geist durchkreuzt, sie waren dahin m it 
diesem M anne. M ein  Geschick hatte eine furchtbare W endung 
genommen. Neben dem T odten knieend faßte ich meine E n t­
schlüsse. An Liebe und Glück dachte ich nicht mehr, es w ar 
übergenug wenn ich die äußere Ehre rettete, vor der W elt nicht 
a ls  ein Verbrecher dastünde. W ährend der Nachtstunden wollte 
ich meine Angelegenheiten ordnen, am M orgen mich dem 
Gericht stellen und den Vorgang wahrheitgetreu berichten. Doch 
würde m an m ir g lauben? nicht voraussetzen, daß ich Wichtiges



Ssbranje, und Stambulow ist damit einverstanden, weil er im  
Falle des Ablebens Ferdinands einen Thronfolger sogleich bet der 
Hand haben muß, wenn nicht ein russischer Kandidat eingesetzt 
werden solle.

Es war jüngst von der Absicht B u l g a r i e n s ,  sich eine 
K r i e g s f l o t t e  bauen zu wollen, in  mehreren B lä ttern  die 
Rede. Es w ird jetzt von gut unterrichteter Seite diese Nachricht 
als völlig grundlos bezeichnet m it dem Hinzufügen, daß sich 
Bulgarien doch erst befestigte Häfen bauen müßte, bevor es an 
die Errichtung einer Kriegsflotte denken könnte.

Deutscher Reichstag.
15. Sitzung vom 14. Dezember 1892.

Der Reichstag führte heute die 1. Lesung des Gesetzentwurfes, betr. 
die Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres zu Ende.

Abg. H a u p t m a n n  (Demokrat) hielt es für eine Versündigung an 
den wirtschaftlichen Verhältnissen, wenn man die Vorlage ablehne. 
Wenn die Regierung die jetzige Basis der Vorlage — die Erhöhung der 
Friedenspräsenz —  verlasse, so sei noch heute eine Verständigung möglich. 
Seine Freunde seien unter gewissen Voraussetzungen bereit bei Ueber- 
gang zur zweijährigen Dienstzeit das zu bewilligen, was zur Erhaltung 
der jetzigen Friedenspräsenz erforderlich sei.

Abg. Frhr. v. M a n t e u f s e l  (deutschkons.): Zum Reden veranlasse 
ihn die A rt und Weise, wie der Reichskanzler sich mit der konservativen 
Partei beschäftigt habe. Dem Reichskanzler stehe gewiß das Recht zu, 
Kritik zu üben an den Reden und Abstimmungen der Parteien. E r könne 
auch Verhandlungen außerhalb des Hauses kritisiren, aber er könne nicht 
glauben, daß er die Meinung der konservativen Partei dadurch beeinflussen 
würde, zumal seine Aeußerungen auf unrichtiger Inform ation  beruhten. 
Ein Redner habe in der Versammlung erklärt, man solle sich vor dem 
W ort „demagogisch" nicht fürchten: etwas demagogisch, d. h. volksthüm- 
licher auftreten, könnte der Partei nickt schaden. Hiergegen einen Wider­
spruch zu erheben, habe keine Veranlassung vorgelegen. Die konservative 
Partei habe niemals und werde niemals demagogische Agitation treiben. 
M it  Entschiedenheit müsse er auch die Annahme zurückweisen, daß die 
konservative Partei ihre Zustimmung zu der Militärvorlage von einer 
Aenderung der Haltung der Regierung in der Währungsfrage abhängig 
mache. E r habe in seiner Rede vom 10. Dezember ausdrücklich erklärt, 
daß, wenn überzeugend nachgewiesen würde, daß die Existenz Deutschlands 
von dieser Vorlage abhänge, die Konservativen ihr Bedenken vor ihrem 
Patriotismus weichen lassen würden. Eine so bündige Erklärung sei 
von keiner andern Partei abgegeben worden. Die konservative Partei 
habe ihre Zustimmung niemals von Konzessionen aus anderen Gebieten 
abhängig gemacht, am allerwenigsten bei Vorlagen von einer Wichtigkeit, 
wie die jetzige. Die Vergangenheit der Partei bürge dafür, daß sie von 
diesem Grundsätze nicht abgehen werde. (Beifall rechts).

Reichskanzler Gras C a p r i v i  erklärt, er habe den letzteren Vorw urf 
nicht der konservativen Partei, sondern nur einzelnen Mitgliedern der 
Rechten gemacht, nachdem Abg. v. Kardorff diesen Standpunkt ganz offen 
vertreten habe. Die Inform ationen über den konservativen Parteitag 
habe er aus der „Kreuzzeitung" geschöpft. E r sei erfreut, hierzu hören, 
daß die konservative Partei demagogische Agitationen nicht treiben wolle. 
Die unverhüllte Theilnahme auf dem Parteitage für Ahlwardt, der das 
deutsche Heer in unerhörter Weise zu schädigen versucht habe, habe den 
Anschein erweckt, als ob sich die Partei mit diesem Manne identifizire. 
(Große Unruhe und Protestrufe rechts, Beifall links).

Abg. Frhr. v. S t a u f f e n b e r g  (freis.) erklärte, daß das Volk die 
militärischen Forderungen für eine Schraube ohne Ende ansehe; dieser 
Mißstimmung müsse ein Ende gemacht werden. Redner verlangte dringend 
eine Hebung der sozialen Stellung der Unteroffiziere.

Abg. D r. L i e b e r  (Centrum) erklärte, wie die Gesammtheit seiner 
politischen Freunde, der zweijährigen Dienstzeit innerhalb des Rahmens 
der jetzigen Friedenspräsenz zuzustimmen; hierdurch würde unsere Kriegs­
armee um mehrere 100000 M ann  vermehrt und trete diese Vermehrung, 
nachdem die Organisation wirksam geworden, also in etwa 20 Jahren, 
ein. Die Regierungsforderungen seien einfach unerschwinglich. Sind  
w ir an der Grenze unserer Leistungsfähigkeit angelangt, so müßten w ir 
eben andere M itte l zur Erhaltung des Friedens finden. Der neue Cours 
möge von der Bismarck'schen Gewaltpolitik fort und aus einen neuen 
europäischen Rechtsboden treten. Redner erklärte dann noch, daß die 
deutschen Katholiken nickt daran dächten, unter Gefährdung des Drei­
bunds die territoriale Unabhängigkeit des Papstes zu fordern.

Abg. v. d. Decken (Welse) forderte die zweijährige Dienstzeit als 
eine Erleichterung, aber nickt als eine Mehrbelastung.

Abg. Prinz C a r o l a t h  (wild) wünschte, daß unsere Verbündeten 
ihrerseits in den Rüstungen nicht zurückblieben und verlangte, die S tim ­
mung unter den Süddeutschen zu berücksichtigen und alles zu thun, um 
daS deutsche Reich in Süddeutschland als eine liebe Errungenschaft schätzens- 
werth zu machen.

Abg. D r. O s a n n  (natlib.) war der Meinung, daß die frühere Re­
gierung für den wirtschaftlichen Niedergang nicht verantwortlich gemacht 
werden könne, da dieser Niedergang in der ganzen Welt allgemein ein­
getreten sei. Seine Freunde bewilligten militärische Forderungen gewiß 
nicht zu ihrem Vergnügen, sondern weil sie die Interessen des Vater­
landes allen anderen voranstellten. Seine Freunde hofften auf eine 
schließliche Verständigung, so wenig auch die Erklärungen des Reichs­
kanzlers dazu berechtigten.

Die Debatte wird geschlossen.
Abg. P icken dach (Antisemit) erklärt, daß den Antisemiten durch 

den Schluß der Debatte das W ort abgeschnitten worden sei, um auf die 
Angriffe des Reichskanzlers zu antworten.

Die Vorläge, betr. die Friedenspräsenzstärke wird an eine 28er Kom­
mission verwiesen.

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  (deuschsoz.) begründet 
den Antrag auf Einstellung des gegen Ahlwardt wegen der „Juden­
flinten" schwebenden Strafverfahrens für die Dauer der Session. Es 
handle sich hier nicht um die „Judenflinten", auch nickt um den Antise­
mitismus, wie daraus hervorgehe, daß die jüdischen Abgg. Singer und 
Stadthagen den Antrag unterschrieben haben; es handle sich lediglich um

verschwieg oder entstellte? Im  Gefängniß würde ich die nächste 
Ze it mein Leben hinbringen, ganz unschuldig, denn konnte ich 
dafür, daß Reiher so argwöhnisch, die Kanten des SchrankeS so 
scharf, der Fa ll so verhängnißvoll gewesen waren? Und doch 
nur in  gewissem S inne ganz unschuldig! Wie durfte ich leichten 
S innes zu so später Stunde, so voreilig mein Anliegen äußern? 
Und weshalb gab ich dem Gefühl des Ing rim m s mich rückhalt­
los hin, ohne zu bedenken, daß ich einem älteren, gebrechlichen 
Manne gegenüberstand? W er den Zorn besiegt, besiegt den 
schlimmsten Feind; in  der Selbstbeherrschung besteht die Vollen­
dung des Charakters. Durch die große Erziehungsschule des 
Lebens war ich ohne den nöthigen Ernst gegangen, das rächte 
sich nun bitter an m ir. Ich raffte mich auf, niemand hatte mich 
an diesem O rt gesehen, wenn ich also gestand, was keine Men­
schenseele ahnte, das mußte meine S tra fe  mildern. Den Re­
volver hing ich an seinen früheren Platz, löschte die Lampe, 
denn bei dem herrlichen Mondltcht fand ich meinen Weg aus 
dem Zimmer ohne Mühe. D ie Stube schloß ich ab, steckte den 
Schlüssel zu m ir, ging die Treppe hinab, öffnete die Hausthür 
und tra t, ohne von jemand bemerkt zu werden, auf die Straße. 
Da -  —  war es eine Vision? streckte liebevoll sich m ir eine 
Hand entgegen, aus einem sanften Engelsantlitz blickten zwei 
Augen m it dem Ausdruck innigster Freude auf mich hin. W ie 
bei einem Wirbelsturm rasten Gedanken über Gedanken durch 
meine Seele. Alles was ich in der letzten Stunde geplant, ver­
sank, und neues, völlig anderes stieg empor. Meine Gehirn- 
Ihäligkeit steigerte sich in  einer Weise, daß m ir dieser kurze M o ­
ment und die aus ihm hervorgehenden Entschlüsse geradezu über­
natürlich, wunderbar erschienen. D ie reine Hand, welche sich 
m ir entgegenstreckte, ich erfaßte sie nicht, denn ich hatte B lu t

die Wahrung des verfassungsmäßigen Rechtes des Reichstags ohne A n ­
sehen der Person.

Abg. D r. H a r t m a n n  (deutschkons.) beantragt Verweisung des An­
trags an die Geschäftsordnungskommisfion, da der Fall anders liege, 
als die bisherigen und Ahlwardt ja doch vor Februar nicht in das Haus 
eintreten könne.

Abg. D r. Bödi cker  (Centrum) erklärt, daß das Centrum dem An­
trage auf Einstellung des Strafverfahrens gegen Ahlwardt ohne weiteres 
zustimme. Wer sage denn, daß Ahlwardt nicht vor dem 21. Februar k. Js. 
hier eintreten könne. Die Thüren des Gefängnisses könnten sich ihm 
öffnen in dem Augenblicke, da gerade über die M ilitärvorlage abgestimmt 
werde und dann sei der Wahlkreis Arnswalde unvertreten.

Abgg. S i n g e r  und S t a d t h a g e n  (Soz.) schließen sich dem an.
Abg. R i c h t e r  (freis.): Das Jmmunitätsrecht bezwecke, den Abge­

ordneten in der Ausübung seines Mandats zu schützen; Ahlwardt könne 
aber sein Mandat jetzt gar nicht ausüben und der ganze Antrag könne 
deshalb aus weiter gar nichts hinauslaufen, als eine Verjährung 
herbeizuführen. Der Reichstag habe nicht den Beruf, die Justiz zu 
hemmen.

Abg. D r. H a r t m a n n  (deutschkons.) weist nach, daß die konservative 
Partei von jeher den Standpunkt vertreten habe, den er heute eingenommen 
und zwar ohne jede Rücksicht auf die Person.

Abg. D r. v. M a r q u a r d s e n  (natlib.) schließt sich Richter und 
Hartmann an, indem er sich auf eine gleichzeitige Aeußerung Windthorst's 
beruft.

Abg. D r. B ö d i c k e r  (Centrum) beruft sich auf einen früheren analogen 
Fall zu Gunsten seines Standpunktes.

Abg. R i c h t e r  (freis.) wird nach den Ferien für den Antrag stimmen, 
weil dann eine Verjährung ausgeschlossen sei. Die Person Ahlwardts 
komme für ihn nicht in Betracht. Ahlwardt werde unschädlich sein, sobald 
er im Reichstage den M und aufthue.

Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (deutschsoz.) weist die 
Unterstellung zurück, daß der Zweck des Antrages die Anbahnung der Ver­
jährung sei.

Der Antrag auf Kommissionsverweisung wird mit 114 gegen 100 
Stimmen abgelehnt, und darauf der Antrag Liebermann v. Sonnenberg 
mit Mehrheit angenommen.

Morgen 12 U hr: Gesetzentwurf, betreffend die Ersatzvertheilung, lex 
Heintze.

Deutsches Reich.
B e rlin . 14. Dezember 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser ist gestern Abend 10*/, Uhr 
von Neugattersleben wieder in  Potsdam eingetroffen. Heute 
Nachmittag fand bei den Majestäten eine M ittagsta fe l statt, an 
der u. a. auch die Großfürstin Konstantin von Rußland nebst 
Gefolge und der neuernannte Botschafter in  Petersburg General 
v. Werder theilnahmen.

—  W ie nach dem „B e rl. Börsen-Courier" verlautet, wurde 
der Reichskanzler G ra f von Caprivi vom Kaiser am Sonntag in 
Audienz empfangen, wobei die Erklärungen, die der Reichs­
kanzler am Montag im  Reichstage über die Stellung der Re­
gierung zum Antisemitismus abgegeben hat, umschrieben worden 
sein sollen.

—  D ie deutschkonservative Fraktion hat heute die W ahl 
fü r die Militärkommission vollzogen. Gewählt wurden die Herren 
F rhr. von Manteufsel, G ra f Saldern, F rhr. von Friesen, v. d. 
Schulenburg und Frhr. von Hammerstein. Der in  Vorschlag ge­
brachte Abg. von Helldorff wurde nicht gewählt.

—  D ie Nachricht der „S taa tsb . - Z tg .", der Landrath des 
Kreises Friedeberg N .-M ., Geh. Rath von Bornstedt, habe „wegen 
der von dem M inister des In n e rn  gegen ihn ausgesprochenen 
ernsten M ißbilligung die E in leitung der Disziplinar-Untersuchung 
beantragt", —  ist, wie die „Kreuzz." erklären kann, unbegründet.

—  An amtlicher Stelle in  B e rlin  ist über den von Eng­
land aus gemeldeten Tod Em in Paschas nichts bekannt. Trotz­
dem ist eine Möglichkeit vorhanden, da nach der Ansicht S tu h l­
manns Em in seinen Weg in  das Gebiet der als gefährliche Gegner 
bekannten Manyema genommen hat.

—  Nach einem den Bundesrath beschäftigenden Antrage 
Preußens soll, wie die „N . A. Z ."  m itthe ilt, die Geltung des 
GerichtSversassungSgesetzeS auf Helgoland ausgedehnt werden 
Es handelt sich in  der Hauptsache um Errichtung eines Schöffen­
gerichts fü r Helgoland.

—  Der „K ö ln . Z tg ." zufolge, w ird seitens der Reichs­
regierung ein Samoa betreffendes Weißbuch vorbereitet, das einen 
umfangreichen Schriftwechsel enthält, jedoch kaum vor Ende des 
Jahres erscheinen wird.

—  Die Untersuchung, welche wider Unbekannt wegen der 
Weseler Dokumente vom Kriegsminister eingeleitet worden ist, 
hat, wie das „L . T . "  erfährt, bis zur Stunde ein greifbares 
Ergebniß nicht zur Folge gehabt. Anscheinend sind die entwen­
deten Akten schon durch so viele Hände gegangen, daß es sich 
unmöglich ermitteln läßt, an welcher amtlichen Stelle der Dieb­
stahl begangen wurde. Der Kaiser hat sich bereits wiederholt 
Bericht erstatten lassen. D ie Untersuchung, m it welcher ein 
Auditeur beauftragt worden ist, w ird m it thunltchster Beschleu­
nigung geführt und es haben an O rt und Stelle bereits mehrere 
Vernehmungen stattgefunden, auf deren Resultat man in  den 
weitesten militärischen Kreisen sehr gespannt ist. Das betreffende

vergaffen, allein ich konnte sühnen. Ich gebot dem holden Ge 
schöpf, das ich einst aus den Wafferfluthen wieder aus Himmels­
licht gezogen, Schweigen, doch mein ganzes Leben sollte ein fort­
dauerndes Rettungswerk sein, das schwur ich m it einem heiligen 
Eide!

Noch ein halbes Jahr blieb ich in  der Residenz um abzu­
warten, ob alles still bleiben würde; der Verdacht sollte auf 
keinen Unbetheiligten fallen, und er darunter leiden, dann mußte 
ich eintreten, das war meine Pflicht. Es geschah nicht und ich 
ging nach Amerika. Bei dem gewaltigen Leben dort, treten auch 
gewaltigere Katastrophen ein, da konnte ich mein Z ie l in höhe­
rem Maße und schneller erreichen. Noch stehe ich in  voller 
K ra ft des Körpers und schon habe ich acht Mensche» vor dem 
Untergänge aus den Fluthen des Wassers, aus brennenden 
Gebäuden, aus m it giftigen Gasen gefüllten Brunnen gerettet. 
Und ich werde fortfahren in  meiner Hilfeleistung. S o  hoffe ich 
aus dem Leben zu scheiden ohne Furcht, daß der Allerbarmende 
zu strenges Gericht über mich halten werde." —

Diesen Aufzeichnungen Herbert's waren Worte des Geist­
lichen beigefügt, welche über das sanfte, friedvolle Hinscheiden 
des tödtltch Verwundeten ausführlich berichteten. —

Dennhardt sandte die beiden Schriftstücke sofort an Char­
lotte ab, und tra t am nächsten Morgen die Heimreise an. W ie 
mußte es die Geliebte erquicken, daß ihre Erscheinung in  jener 
Nacht, und ih r Schweigen es gewesen waren, die einen so über­
wältigenden, das ganze Leben ändernden E influß auf Herbert 
hervorgebracht halten! S ie  konnte sich jetzt in  voller Seelenruhe 
auf das Glück des Wiedersehens m it ihm vorbereiten. —

Und es war ein volles Glück, das in  seinem Glänze einen 
Glorienschein über die Jahre schweren Leidens wob.

Kouvert m it dem Aufgabestempel hat der Rechtsanwalt Hertwig 
sofort zu den Akten gegeben.

—  Alle Handelskammern, ausgenommen diejenigen von 
München, Mannheim und Posen, haben ihre Theilnahme an 
einer Versammlung im  Januar in  B e rlin  bezüglich der Erhöhung 
der Börsensteuer zugesagL

—  D ie „B e rl. P o l. Nachr." theilen auf G rund besonderer
In fo rm a tio n  m it, daß die Angaben der „Voss. Z tg ." über
die geplante Handwerkerorganisatton theils ungenau, theil»
geradezu unrichtig find.

—  I n  Bezug auf die Frage der gesetzlichen Regelung des 
Auenrechis erfahren die „B e rl. P o l. Nachr.", daß die Er­
örterungen darüber, ob eine solche Vorlage unm ittelbar an den 
Landtag zu bringen oder ob vor der näheren Feststellung derselben 
die Provinziallandtage der zumeist betheiligten Provinzen darüber 
gehört werden sollen, noch nicht zum Abschlüsse gelangt find. ES 
ist m ithin zur Z e it m it Sicherheit nicht zu sagen, ob und wann 
eine Vorlage des gedachten In h a lts  dem Landtage zugehen wird-

—  D ie „Nordd. Allg. Z tg ." erklärt die Meldung, daß an
den B erliner Magistrat die Weisung gelangt sei, die Vor­
bereitungen zur Aufstellung der Reichstags - Wählerlisten so ZU 
beschleunigen, daß dieselben bis zum 20. Januar fertiggestellt
find, fü r vollkommen unbegründet m it dem Bemerken, daß in 
dieser Beziehung seitens der Reichsregierung ebenso wenig 
etwas veranlaßt, wie dem B erliner M agistrat eine derartige 
Anweisung zugegangen ist.

Bremen, 14. Dezember. D ie Nachricht englischer B lätter, 
der Norddeutsche Lloyd wolle die von den Reedern des „Lake 
H uron" fü r die Bergung der „S p ree " verlangte Summe von 
25 000 Lstrl. nicht zahlen, bestätigt sich nicht. Der Nord­
deutsche Lloyd läßt bekannt machen, daß ihm von alle dem nicht» 
bekannt sei.______________________________________________

Ausland.
W ien, 14. Dezember. Der Erzherzog Franz Ferdinand ist, 

von seinen E ltern und Geschwistern begleitet, heute Vormittag 
nach T rie ft abgereist, wo derselbe sich morgen zu seiner Reise »M 
die W elt einschiffen wird.

W ien , 14. Dezember. D ie Polen streben die B ildung einer 
Parlamentsmehrheit m it Unterstützung der Plenargruppe an, 
behufs baldiger Einbringung der ihnen zugesicherten Vorlage 
bezüglich eines podolischen Agrarzwecken dienenden 400 Kilometer 
langen Bahnnetzes.

P a r is , 14. Dezember. Das Jou rna l „L ib re  Paro le" be­
hauptet, der ehemalige M inister und jetzige Senator DevöS sei 
der wirkliche Empfänger des unter dem Namen Castelbon ein- 
kassirten Checks der Panama-Gesellschaft. —  D ie S itua tion  wird 
im allgemeinen fü r sehr ernst angesehen. D ie konservativen 
B lä tte r sagen, die Panama-Affaire bedeute den völligen Zusammen- 
bruch der herrschenden Parte i. Aus dem gestrigen Ministerrathe 
w ird erzählt, es hätten noch weitere M itg lieder des Kabinet» 
ebenfalls die Absicht ausgesprochen, zu demisfioniren, und wären 
nur durch die Erklärung des Präsidenten Carnot, in  solchem 
Falle gleichfalls zurückzutreten, bewogen worden, die Absicht auf­
zugeben. —  Die Panama-UntersuchungSkommisfion w ird  heute 
Constans und Clemenceau vernehmen.

Kopenhagen, 14. Dezember. Generallieutenant Wörishöffer, 
einer der tüchtigsten und angesehensten Offiziere der dänischen 
Armee, ist im  A lte r von beinahe 89 Jahren gestorben.

A then , 14. Dezember. E iner Depesche aus T rtka la  zufolge 
wurde der türkische Notable Chaireddin Bey von einer Räuber­
bande gefangen und gegen Lösegeld von 600 türk. P fund am 
einem Punkte an der Grenze wieder freigegeben.

Newyork, 13. Dezember. Der Dampfer des Norddeutschen 
Lloyd „T ra v e " geht heute m it 2*/^ M illionen  D ollars Gold von 
hier ab. Zwei weitere M illionen dürste morgen ein französischer 
Dampfer mitnehmen. D ie Goldaussuhr w ird  in  dieser Woche 
wahrscheinlich 5 M illionen  betragen.

Rrovinzialnachrichten.
):( Krojanke, 14. Dezember. (Stadtverordnetenwahl). Bei der heute 

hier stattgefundenen Ergänzungswahl zur Stadtverordnetenversammlung 
wurden der Stellmacher Zytur und die Besitzer Schilling und Hinz wieder- 
und der Schuhmachermeister A. Hvffmann, Färdereibesitzer Seelert und 
Kaufmann I .  Meyerhardt neugewählt. I n  der darauf erfolgten Ersatz­
wahl für den zum Rathmann gewählten Besitzer Böller wurden unter 
Stimmengleichheit der Kaufmann Graß und der Kaufmann H. Margo- 
ninski gewählt. Zwischen diesen Herren wird am nächsten Sonnabend 
eine Stichwahl stattfinden.

Danzig, 14. Dezember. (Brandkatastrophe.) Dem gestrigen Brande 
der drei verbundenen Getreidespeicher „8oli, äso, xloris." sind, wie erst 
heute festgestellt werden konnte, im ganzen fünf Menschenleben zuw 
Opfer gefallen. Außer dem durch den Sprung aus der dritten Etage 
auf das Bollwerk verunglückten Oberfeuermann Treptow und den drei 
gestern genannten Feuerwehrleuten, die sämmtlich verheirathet und 
Familienväter sind, wird auch der unverheirathele Feuerwehrmann 
Zymowski vermißt und es ist nach den angestellten Nachforschungen leider 
zweifellos, daß auch er bei seiner Pflichterfüllung in dem gewaltigen 
Flammenmeer den Tod gefunden hat. Die Brandstelle ist jetzt streng ab­
gesperrt, um bei dem drohenden Einsturz der Giebelmauern und anderen 
Mauerwerks weiteren Unglücksfällen vorzubeugen. Eine Brandwache ist 
auch heute noch in Thängkeit und sie wird wohl noch ungefähr ein« 
Woche lang stationirt bleiben, dieselbe kann aber nur mit äußerster 
Borsicht operiren. Bon den vier in den Flammen verunglückten Feuer­
wehrleuten ist auch bis jetzt nichts gefunden. Wahrscheinlich werden ihre 
Gebeine, falls von denselben nvcb etwas vorhanden ist, unter dem großen 
Trümmer- und Aschenhaufen ruhen müssen, bis die Gefahr der M auer­
einstürze einigermaßen beseitigt ist. —  Der durch das Brandunglück an­
gerichtete Schaden an Gebäuden, Maschinen, Getreidelager rc. wird aus 
700000 bis 800000 M ark geschätzt. Den Hauptantheil dieses Schadens 
haben verschiedene Versicherungsgesellschaften zu tragen. D a das ver­
brannte Getreide wohl größtentheils ausländischen Ursprungs und noch 
unverzollt war, so entsteht zunächst die Frage, ob der Herr Finanz­
minister den Zoll erlassen wird. T ritt dieser Fall ein, dann dürfte sich 
die angegebene Schadenssumme um ca. 100000 M ark ermäßigen. (D .Z -)

o Posen, 14. Dezember. (Stellenvermittelung-schwindel). Der Agent 
Waclaw v. Malczewski von hier wurde heute vom Schöffengericht wegen 
Betruges in vier Fällen zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Vier 
Gutsbesitzer auS verschiedenen Gegenden der Rheinprovinz schrieben an 
den Angeklagten, nachdem sie seine Adresse aus Zeitungs-Jnseraten er­
fahren hatten, er möge ihnen Knechte bezw. Dienstmädchen verschaffen- 
Der Angeklagte ließ sich darauf für Provision und Reisegeld für die 
angeblich von ihm engagirten Leute 30, 35, 75 und 100 Mk. vorher ein­
senden, ohne an die Absenkung des Dienstpersonal- zu denken. Die 
Berurtheilung erfolgte zusätzlich zu einer sechsmonatlichen Gefängniß- 
strafe, die der Angeklagte wegen ähnlicher Stellenvermittelungsschwinde­
leien jetzt verbüßt.______________ .

Lokalnachrichten.
Thorn, 15. Dezember 1892.

—  (Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Die Cholera tritt wieder verheerend 
in M law a auf. So sind in der vorigen Woche 20 Erkrankungen vor­
gekommen, von denen 14 Fälle jüdische Familien betrafen. Zwei Per­
sonen sind gestorben.



- -  ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Regierungs- und B aura th  B e i l  vom 
Eisenbahn-Betriebsamt Thorn ist in  gleicher Eigenschaft an  das Elsen- 
bahn-Betriebsamt B erlin  (Direktionsbezirk Bromberg) zum 1. J a n u a r  
n. J s .  versetzt; an seine Stelle tr itt der B aura th  Tacke aus Jnsterburg .

Der Referendar Lothar Becker auS dem Oberlandesgericktsbezirk 
M arienw erder ist zum Gerichtsassessor ernannt worden.

— ( V e r s a m m l u n g  v o n  Z a h n ä r z t e n ) .  Dem Vernehmen nach 
werden am S o n n tag  den 18. d. M ., die Zahnärzte der Provinzen Posen, 
West- und Ostpreußen sich zum Zweck der G ründung eines Zahnärzte­
vereins in  Bromberg zusammenfinden.

— ( G e w e r b e s c h u l e  f ü r  Mä d c h e n ) .  S o n n tag  den 18. d. M . 
vorm ittags 11 Uhr findet in der höheren Töchterschule, Zimmer 27 II, 
die Schlußprüfung der Theilnehmerinnen an dem gegenwärtigen 15. Unter- 
richts'Kursus in der Gewerbeschule für Mädchen statt. Der nächste 
Kursus beginnt am 9. J a n u a r  n. I .

—Z ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Der Versammlung am 12. d. M . 
wurde unter andern eingegangenen Drucksachen auch die von H errn 
Pros. Galle eingesandte Dissertation des H errn G. G rundm ann : Ueber 
den täglichen G ang der W ärme und des Luftdrucks in B reslau  1892 
vorgelegt. — Dem akademischen Leseverein deutscher S tudenten  in P rag  
sind die Druckschriften des VereinS übersendet worden. Die Versamm­
lung spricht die Genehmigung auS. — D a H err P fa rre r  Jacobi die 
Wahl zum Schatzmeister wegen Ueberhäufung abgelehnt hat, so ist die 
Kasse auf Veranlassung deS Vorsitzenden von H errn  Glückmann über­
nommen und die Buchführung kaufmännisch geordnet worden, wovon 
die Versammlung mit Dank Kenntniß nimmt. — Herr S em rau  über­
nimmt es zur V orbereitung der Feier für die Jubelfeier der Einverlei­
bung T horns in  den preußischen S ta a t einen öffentlichen V ertrag  zu 
halten. Derselbe wird den Verein am 2. J a n u a r  1893 beim 150jährigen 
Stiftungsfeste der Naturforschenden Gesellschaft vertreten. — Ueber die 
Herausgabe einer Schrift betr. den Bürgermeister Roesner und daS 
Thorner Trauerspiel von 1724 wird der Vorstand mit den Herren 
P fa rre r Jacobi hier und Archidiakonus B ertling in Danzig verhandeln.
— I n  den Vorstand für 19. F ebruar 1893/94 w urden gewählt. Pros. 
Boethke (Vorsitzender), S a n itä ts ra th  Dr. Siedamgrotzky (Stellvertreter), 
Konrektor Matzdorff und Landgerichtsrath M arteü  (Schriftführer), Direktor 
G. Prow e (Schatzmeister). — Herr Apotheker Tacht w ar durch Krankheit 
verhindert, seinen V ortrag über Pilze zu halten. Der Vorsitzende gab 
daher als wissenschaftliche M ittheilung einige E rläu terungen  über die 
im Besitze des V ereins befindlichen Kartenwerke.

— (M  o z a r t v e r e i n). Von dem prächtigen S aa le  des Artushoses 
hatte gestern Abend der M ozartverein Besitz genommen, um zum zweiten­
m a l  in dieser Saison der Tonkunst zu huldigen. Eine zahlreiche au s­
erlesene Gesellschaft hatte den S a a l gefüllt, a ls das Konzert seinen A nfang 
nahm mit der Fantasie aus M ozarts genialem Werk: „Don J u a n " .  D as 
stark besetzte Orchester, vom Kapellmeister H errn Schallinatus dlrigirt, offen­
barte durch die Verständnißreiche Wiedergabe Mozart'schen Geistes eine hohe 
S tu fe  der Ausbildung, zu der sicherlich der wohlthätige, anfeuernde E in ­
fluß des V ereins beigetragen, in dessen Dienst die Artilleriekapelle von 
Anbeginn steht. W ar so der Hörer in eine tief empfängliche S tim ­
mung versetzt, so verließ ihn dieselbe an diesem Abend nicht mehr. 
Denn durchweg klassische Namen wiesen auch die folgenden N um m ern des 
P rogram m s auf. A us H ay d n 's : „Die Jahreszeiten" brachte in der zweiten 
Program m num m er der starke F rauen- und M ännerchor des Vereins den 
Chorgesang: „Komm, holder Lenz" mit Orchesterbegleitung klangvoll-frisch 
Zum V ortrag . M an  fühlte förmlich trotz des Winterschnees draußen den 
so innig herbeigeflehten Lenz im Anzüge. E in  Gesangsolo von einer 
Dame, wobei ebenfalls eine Dame auf dem Flügel begleitete, folgte hier­
aus. Dem schloß sich ein Violinsolo — Romanze von Beethoven — des 
H errn Schallinatus an, womit derselbe seine bedeutende R outine auf 
diesem In stru m en t bekundete. Nach mehreren Soligesängen einer Dame, 
folgte ein D uett au s dem „Troubadour", von einer Dame und einem 
Herrn gesungen, w oraus der F rauen- und M ännerchor wieder auf dem 
Podium Platz nahm, um den ersten Theil des P rogram m s durch den weihe­
vollen Gesang der Priesterinnen aus „Jphigenie auf T au ris"  von Gluck 
zu beschließen. D as im Vereinskreise vorhandene Bestreben, Beifalls- 
äußerungen zurückzuhalten, konnte im Hinblick auf den künstlerischen Erfolg 
des Konzerts nicht aufrechterhalten werden. Der Beifall stellte sich von selbst 
ein, S änger, D irigent und Orchester empfingen ihn. Auch der zweite Theil 
des Konzerts, der die Sym phonie N r. 1 von Haydn, mehrere Soligesänge 
von einer Dame und den Zwischenakt und Brautchor aus W agners ge­
waltigem Werk „Lohengrin" darbot, nahm den gleich schönen Verlauf. 
Nach Schluß des Konzerts blieben die mitwirkenden sowie viele andere 
Mitglieder des V ereins noch einige Zeit in den unteren Räum en des 
Artushofes vereinigt.

— ( T h e a t e r ) .  U nter den besten künstlerischen Anzeichen hat das 
Nromberger Theater-Ensemble gestern Abend seinen Einzug in daS 
Aikivriatheater gehalten. E s ist eine tüchtige Künstlersckaar, welche, 
Zusammengehalten von einer umsichtigen und thatkräftigen Regie, nach der 
gestrigen Eröffnungsvorstellung die E rw artungen  auf noch viel G utes 
aespannt hat. „D as gelobte Land", das zur A ufführung gelangte, ist 
em echtes Schönthan'sches Kind, mit all seinen Licht- und Schattenseiten. 
A er hauptsächlich an lustigen S ituationen  und komischen Verwickelungen 
Gefallen findet, der wurde befriedigt. Eine spezielle Kritik der Darsteller, 
welche den Beifall des leider nicht sehr zahlreich erschienenen Publikum s 
Ernteten, sei vorbehalten, biS dieselben auch in anderen Rollen Gelegen- 
hEU gehabt haben, ihr Talent zu zeigen. — Wie u n s  die Theaterdirektion 
wltgetheilt, fallt die für heute angekündigte Vorstellung aus, auch morgen 
*«t kein Theater, dagegen finden die Vorstellungen von Sonnabend ab im 
großen A r t u s h o f s a a l e  statt.
-  ( I n  d i e  F u n k t i o n )  des verstorbenen KreisthierarzteS H errn 
^>töhr theilen sich bis auf weiteres Herr Grenzthierarzt Thiede aus Gollub 
und der Kreisthierarzt des Kreises Culm. — Die Untersuchung des am 
^lenstag auS R ußland über Ottlotschin hier eingegangenen Schweme- 
ttanspartS  ist bereits durch H errn G renzthierarzt Thiede erfolgt.
A. — ( W a s s e r l e i t u n g ) .  Gestern V orm ittag stand im städtischen 
^a u an u  Termin an zur Vergebung der 1450 M eter langen Zufluß- 
^"ungsarbeiten  und Lieferung der dazu gehörigen Rohre. F ü r  die 
Pustußleitunq wurden 16 Angebote abgegeben; die höchste Forderung 
sollte die F irm a Felsck und Toporski-Thorn mit 199 509 Mk., die 
niedrigste M aurerm eister Plehwe-Thorn mit 93 030 Mk. F ü r  gußeiserne 
Fohren w aren 21 Angebote eingegangen; höchste F o rd e ru n g : Lüttich, 
^ornp. des conduits mit 173066,35 Mk., niedrigste: Hempel-Berlin mit

160 616 Mk. F ü r  Cementröhren liefen 17 Angebote ein; höchste F o r ­
derung: Dyckenhoff u. W iedm snn mit 110 907,75 Mk., niedrigste: 
Hoffmeister-Glogau mit 61894,70 Mk.

— ( B a h n h o f s r e s t a u r a t i o n s - V e r p a c h t u n g ) .  Die Bahnhofs­
restauration in F latow  gelangt am 20. Dezember cr. beim Betriebsam t 
in Schneidemühl vom 1. April k. I .  ab zur Verpachtung.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n ) .  Z u r gerichtlichen Versteigerung 
des auf den Namen des Hausbesitzers Rudolf Dopatka im Grundbuche 
eingetragenen Grundstücks Neue Culmer Vorstadt N r. 98 stand gestern 
im hiesigen königl. Amtsgerichte Termin an. D as Meistgebot mit 11 145 
Mk. wurde von H errn K aufm ann O tto Guksch abgegeben. — Heute ge­
langte das Grundstück Mocker N r. 201, Skowronek gehörig, und das 
Grundstück Mocker N r. 665, Raguse gehörig, zur gerichtlichen Versteige­
rung. D as Meistgebot für ersteres wurde von H errn  K aufm ann O tto 
Guksch in Thorn mit 25 Mk., für letzteres von der unverehelichten 
Karoline Raguse aus Neubruch mit 6000 Mk. abgegeben.

— ( Z u g v e r s p ä t u n g ) .  Der heute früh 6.53 Uhr fällige Personen- 
zug von M arienburg-G raudenz langte infolge starken Schneetreibens mit 
50 M inuten  Verspätung hier an.

— ( D e r  S c h a r l a c h  u n d  d i e  M a s e r n )  sind in mehreren O rt­
schaften des Kreises Thorn, namentlich in der Weichselniederung, au f­
getreten. Die Erkrankungsfälle sind bisher vereinzelt und geben zu be­
sonderen M aßnahm en noch keine Veranlassung.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land­
gerichtsdirektor S p le tt den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moser, Neitsch, Schultz I I  und Gencktsaffeflor Micha- 
lowsky. Die S taatsanw altschaft vertrat Herr S taa tsa n w a lt Meyer. — 
Verurtheilt w urden: die A rbeiterfrau Apollonia Kowalska aus Sckön- 
walde wegen schweren Diebstahls in vier Fällen zu 3 M onaten 1 Woche 
Gefängniß, die A rbeiterfrau Josepha Rybinska aus Schönwalde wegen 
Hehlerei in drei Fällen zu 1 M ona t G efängniß, der Arbeiter Josef 
Rogacki, ohne festen Wohnsitz, z. Z. in Haft, wegen fahrlässiger I n ­
brandsetzung eines Roggenstakens zu 3 M onaten Gefängniß, der E in ­
wohner Friedrich Gottfried Scklaak aus Hohenkirch, z. Z. in Haft, wegen 
schweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Ja h re n  Zuchthaus, 
3jährigem Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaussicht, der Käthner 
Christian Scklaak aus Hohenkirch wegen Begünstigung des Diebstahls zu 
3 M onaten Gefängniß, der Arbeiter Anton RuminSki aus Kl. Mocker, 
z. Z. in  Hast, wegen einsacken Diebftahls im wiederholten Rückfalle zu 
2 Ja h re n  Zuchthaus, 2jährigem Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizei­
aufsicht, und der Fleischer Jo h a n n  Makowski aus Culmsee wegen wissent­
licher Verletzung des NahrungsmittelgesetzeS zu 6 M onaten Gefängniß 
und wegen Uebertretung des § 14 des Gehetzes vom 9. M ärz 1881 zu 
einer Geldstrafe von 100 Mk., im Unvermögensfalle zu 20 Tagen Haft. 
Zugleich wurde die Publikation des Urtheils durch einmalige Einrückung 
in den Culmsee'er Anzeiger ausgesprochen. Makowski hatte sich dadurch 
strafbar gemacht, daß er Fleisch von einer tuberkulösen Kuh verkaufte und 
dieselbe nickt im Schlachthause, sondern auf seinem Gehöfte schlachten 
ließ. Freigesprochen wurde die W ittwe A nna P au l geb. Feldt auS 
Briesen von der Anklage der wissentlich falschen Anschuldigung. Eine 
Strafsache wegen Diebstahls wurde vertagt.

— a ( Z u m G r e n z v e r k e h r ) .  I m  M onat November d. I .  sind 
hier auf der Eisenbahn 4321 Schweine eingetroffen, der größte Theil der­
selben stammt aus Polen, eS geht au s dieser Zahl hervor, von welcher 
Bedeutung die E rlaubniß  der Schweineeinfuhr au s Polen für unsere 
wirtschaftlichen Verhältnisse ist.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  herrscht unter dem 
Rindvieh des Besitzers Glitzke und unter den Kühen und Schw einendes 
Dorssckmieds Olschewski in P ensau ; erloschen ist die Seuche un ter dem 
Rindvieh und den Schweinen aus der Oberförsterei Wudek, K r e i s e s  
T h o r n .  I m  K r e i s e  B r i e s e n  ist unter den Rindviehbeftänden der 
Besitzer SporS  und Naß in G r. Radowisk die M aul und Klauenseuche 
ausgebrochen, dagegen erloschen unter dem Rindvieh auf dem G ute 
ZaSkosch. — I n  dem K r e i s e  C u l m  herrscht zur Zeit die M aul- und 
Klauenseuche aus den G ütern G r. Bolum in, Dom. Althausen, Falkenstein, 
Glasau, Kisin, Kamlarken, Adl. Kiewo, Plonckaw, Ribenz, Weidenhoff 
und Zeigland, und in den Landgemeinden Althausen, D am erau, Dom- 
browken, Janow o , Kornatowo, Lissewo, Pniew itten, Raffa, S trutzfon, 
Sckarnese, Schöneich, Villisaß und W atterowo. — Erloschen ist die 
Seuche auf den G ütern Battlew o, Bottsckin, Heim brun, Josephsdorf, 
Niemczyk, Radm annsdorf, Schönborn, S to rlu s , S tu thof, W enzlau und 
in den Landgemeinden Königl. Kiewo, Adl. Neudorf und der S ta d t 
Culm.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel in der Schillerstraße. — 
Zurückgelassen sind zwei M uffen mit je einem Taschentuch, gez. K. S . 
und H. E. 2, in der Apotheke von Mentz. Näheres im Polizeisekretarial.

— ( V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,24 M eter ü b e r  Null. 
DaS Wasser steigt langsam weiter, daS EiS hat sich vom rechtsseitigen 
Ufer losgelöst.

Mannigsaktigesl
( N e u e  K a v a l l e r i e - A u s r ü s t u n g . )  E inem  P o t s ­

damer Berichterstatter zufolge werden gegenwärtig bei dem Z ieten- 
Husaren-Regim ent in R athenow  auf höheren B efehl Versuche 
m it einer neuen K avallerieausrüstung, die von dem Kommandeur 
des R egim ents, O berstlieutenant v. Vollard-Bockelsberg, erfunden 
wurde, angestellt. E ine kombinirte Schwadron in Kriegsstärke 
wurde m it der Ausrüstung versehen; in der nächsten Z eit sollen 
2 0  Husaren dem Kaiser vorgestellt werden. D ie  Verbesserungen 
bestehen darin, daß der Karabiner fortan von dem R eiter auf 
dem Rücken getragen werden soll. D a s  B and elier und die 
Schärpe soll durch ein Koppel, ähnlich dem der In fa n ter ie , an  
welches Patronentaschen m it 6 0  P atronen  (bisher nur 3 0 )  be­
festigt werden, ersetzt werden. F a lls  sich die Einrichtung bewährt, 
soll die gesammte K avalerie dam it ausgerüstet werden.

( D e r  e r s t e  T o d e s f a l l  a n  I n f l u e n z a )  ist in  
B erlin  in der Woche vom 2 0 . bis 2 6 . Novem ber vorgekommen.

E s find aber die Influenza-Erkrankungen so vereinzelt, daß von  
einem epidemischen Auftreten gar keine Rede sein kann.

( T o d t s c h l a g ) .  D er in Friedland (K reis W aldenburg) 
stationirte Gendarm  M eyer II wurde bei Festnahme des reni­
tenten Zuchthäuslers B a ltm an n  von diesem derart gegen den Leib 
gestoßen, daß er auf der S te lle  todt zu Boden sank.

(M  ä d ch e n g y m n a s i u m). Z u  Ostern wird in W eim ar 
ein Privatgym nafium  für Mädchen eröffnet —  das erste in  
Deutschland. E s bezweckt die vollständige Vorbildung junger 
Mädchen bis zum G ym nasialm aturitäts - Examen und zum „ B e ­
suche der Universität". D a s  In stitu t ist vom V erein „Frauen- 
bildungsreform " begründet worden, der sich zum Z iele gesetzt 
hat, den Frauen die Zulassung zum Univerfitätsstudium  zu 
erringen.

( D r o h e n d e r  S  e tz e r st r e i k). E ine W iener Z eitung  
kündigt den baldigen Ausbruch eines Setzerstreiks für W ien an. 
D ie Setzer verlangen neunstündige Arbeitszeit und einen M in i-  
m al-W ochenlohn von 26  Kronen inklusive der T heuerungszulage. 
D ie Setzer erklären im Besitze genügender G eldm ittel zur Durch­
führung des Kam pfes zu sein.

( K i n d e r p f l e g e  i n  F r a n k r e i c h ) .  E ine neuerdings 
in Kraft getretene gesetzliche Bestim m ung in Frankreich verbietet 
unter anderm, ohne ärztliche Anordnung Kindern unter einem  
Jah re in irgend einer Form  feste S peisen  zu geben. D er G e­
brauch von Flaschen m it Gum m iröhren ist gleichfalls untersagt. 
M en behauptet, daß unter 2 5 0  0 0 0  Kindern, die in Frankreich 
alljährlich sterben, 1 0 0  0 0 0  bei sorgfältigerer P flege erhallen  
werden könnten. Jen e  V erfügung ist namentlich den B e ­
mühungen der zum Schutz der Kinder gegründeten Vereine zu 
danken.

( N i h i l i s t i s c h e r  R a c h e a k t . )  Ueber Kiew wird au s  
Krementschug gemeldet, daß dort der Oberstlieutenant D aw idow  
vom brianskischen In fan terie-R egim en t Nachts in seiner W oh ­
nung ermordet wurde. D ie  Leiche lag in einer B lutlache, von  
Beilhieben arg verstümmelt. V on den M ördern hat m an keine 
S p u r , m an vermuthet einen Racheakt der N ihilisten.

Telegramme.
W i g a n ,  15. Dezember. I n  der Kohlengrube zu 

Bam furlong brach gestern vormittags ein Grubenbrand aus. 
E tw a hundert Arbeiter waren eingefahren. M ittag s  wurden 
zwanzig derselben halberstickt herausbefördert, später etwa 
zwanzig Leichen aufgefunden. Die Hilfeleistung war schnell 
organisirt. D as Feuer wurde um drei Uhr gelöscht, doch 
befürchtet man, daß alle noch in der Grube Befindlichen 
todt sind.

verantw ortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn s  
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. ^

______________________________________ I 15. Dez. 14. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Russische Banknoten p. Kassa
Wechsel auf Warschau kurz 
Deutsche Reichsanleihe 3V, V« - - 
Preußische 4 «/<> KsnsolS . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 » / < . . .  . 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, ^  
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . , 

W e i z e n  g e l b e r :  D ezbr.-Jan. . . ,
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

e n :  l o k o ................................
ezbr..............................................

D ezbr.-Jan .................................. ....
A p r i l - M a i ....................................

R ü b ö l :  Dezbr......................................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : .................................... ....
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er Dezbr................................. ....
70er A pril-M ai

2 0 3 - 8 0
2 0 3 - 5 0

9 9 - 7 0
1 0 6 -9 0
6 3 - 9 0
6 2 - 4 0
9 6 - 9 0

1 7 8 - 2 0
1 6 6 - 6 0
1 6 9 - 5 0
1 4 9 - 5 0
1 5 2 -7 5
7 6 - ' / .

1 3 4 -
1 3 4 -
1 3 4 -
1 3 4 -5 0
5 0 -  
4 9 - 6 0

5 1 -  10
3 1 -  60 
3 0 - 6 0
3 2 -  20

2 0 3 - 6 5
2 0 3 - 5 0

9 9 - 8 0
1 0 6 - 9 0

6 3 - 9 0
6 2 - 6 0
9 6 - 9 0

1 7 8 - 2 0
1 6 6 -2 5
1 6 9 - 5 5
1 5 0 - 5 0
1 5 3 - 5 0
7 8 - V i

1 3 2 -
1 3 4 - 2 0
1 3 4 - 2 0
1 3 4 - 7 0
5 9 - 2 0
5 0 -  50

5 1 -  20
3 1 -  70 
3 0 - 9 0
3 2 -  30

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  1 4 .Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  lOOOOLiter 
pCt. ohne F aß  niedriger. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 49,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 15» Dezember 1892.

W e t t e r :  Thauwetter.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  bei stockendem Absatz, anhaltend flau, 130 Pfd. bunt 135 M ., 
132 Pfd. hell 139 M ., 1 3 5 -1 3 6  Pfd. hell 1 4 0 -1 4 1  M . 

R o g g e n  flau wegen M angel an Absatz, 122— 123 Pfd. 115 M ., 125 
bis 126 Pfd. 1 1 6 -1 1 7  M .

G e r s t e  B rauw aare  132— 140 M ., feinste W aare über Notiz.
H a f e r  flau, inländischer 130— 135 M .
L u p i n e n  trockene blaue 80 M .

Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste
festes Wiener Mehl. Bromb. 
Kaiser-Auszugmehl, Rosinen» 
^"rinthen, Puderzucker. Suc- 

rc. und auch eine große 
„Uslvahl von Rüsten, die be­
s t e n  Dresdner Pfeffernüsse 
^  Pro Pfund «v P f.,
Nand-Marzipan,

^U5.confeckt, Chokoladen, echt 
uffychx Marmelade» verschie- 

dorten besserer Bonbons, 
darunter auch echt russische, 

größere Auswahl
Baumbehang ^

öu den allerbilligsten Preisen.
I *  L s g c k o i r ,

-------- G rrech teftraß r U r . 7 .  _ _ _ _ _
^ng.Haiserauszugsmehl, 

weißen und blauen N ahn
«onilr Kalislti.

B illiges L ogis nebst Beköstigung
M a « r r s t r a ß e  U r .  S S . links 3 Treppen.

Feinste
frunMschk WallnUk,

M arbots , pro P fund  40 P f.,

Tyroler Wallnüsse,
pro P fund  35 P f.,

Sizilianische Lambertniisse,
pro P fund  40 P f.,

Paranüsse,
pro P fund  50 P f., empfiehlt

l .  6 .  /ic io lp b .

Da das Waarenlager der
I M -  8 .  KslllllllM'schen Konkursmasse - W U

bis zum 15. Januar total ausverkauft werden muß, so werden sämmtliche noch 
vorhandenen Restbestände in

goldenen nvd silbernen Taschenuhren, Granat-, Korallen-, Gold-, 
S ilb er-, B rillant- und Alsenide-W aareu

r u  je r la m  n u r  a n n e k m b a r e n  p r e i s e  a u s v e r k a u f t
8 Elisabethstrasie 8.

D ie Uhrenhandlung
von

(!. krei88, Culinerstraße
ist die billigste Bezugsquelle fü r Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische W aaren 
aller A rt, auch werden R eparaturen  auf 
das billigste und sauberste unter G arantie 
dort n u r  von Gehilfen ausgeführt.

A nen 3" A rb eitstagen  (sehr stark), 
einen starken 4riid . " ' „ , 

eine Hackselmaschine,
alles sehr gut erhalten, verkauft die Holz­
handlung von

Piaske bei Podgorz.

U M * Kein «U8ten mein'. "W U
L in gutes Kenussmittel sinä bei allen 

»U8ten, fteuobbu8l6n, ttal8-, Kru8t- nnä 
kungenleirlen äie ttelrll'seben ^ ie b e lb o n -  
bons. In  Daeketen L 50, 30 unä 10 Dtz. 
nur allein bei 6u8tav Oteraki.

Cine gebrauchte Concert-Zither
ist billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Expedition dieser Zeitung.

Uu88i8die
Gummischuhe

in  allen G rößen und Fayons empfiehlt billigst
Lnioti stlüllei' Uaeiisi.,

Brückenstratze 4S.
Möbl. Wohn. sofort zu verm. Bache 15.

Hochfeine Aepfel,
zum Feste, billig zu haben

Schillerstr.-Ecke am lauf. B runnen .
Eine Wohnung

in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Z u erfr. bei 8 . »iraokselri, Seglerstr. 28.

0  Otchvliiias können sofort eintreten bei 
6  6. Kurie, Schlossermeister.

Kcftkllmigkii auf Karpfen
bis zum 20. d. M ts . nim m t entgegen
________________ ^  « .  ^ c k v l p l » .

Die H a lz h a rr - lu r rg  von » '» „ S S I ',
Piaske, offerirt
eichen. Brennholz

ab Platz die Klft. 23 M ark, frei Thorn 
K äufers Thür 25 Mk.________________

ist äer DrkolA äer

V 6 N U 8 - 8 k i f k
von äse  Lxevloioi'-Parfümvpiv, kerlin .

Dieselbe verliiltt äureb ibre vor^ü^lieben 
eosmetiseben Substanzen rur sebnellsten 
LrlanAuvb eines blenäenä r is s e n  leints, 
v^esbalb sie ant keinem ^oilettentiseb keblen 

äark, ä 8tüek 5 0  Dk. 2 N baben bei 
12. OI»«IVVLTI8, l^ellinstr. 8l.

E in  möbl. Zim. b. z v. Paulinerstr. 2 , 1 n. v.
sLUn möblirtes Zimmer nebst Burschen- 
^  gelah zu vermiethen Bacheftr. 13.
M öbl. Z. m. Burscheng. z. verm. Bankstr. 4l
s L in  möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.
F W ^ie  bisher von H errn  Lieutenant D irseb 

innegehabte Wohnung, sowie eine 
W ohnung von 4—5 Zimm ern nebst 
Zubehör, a. W . mit Pferdestall, von 

sogleich zu vermiethen Brombergerstraße.



k m i l  W ,  ö i e i k r t i  s r r e  18,  t G c h l l  c k  p j s e p k  P c h i c h U s l l i k i i k e :
Klaspyolographien in den anerkannt elegantesten Rahmungen, a ls  Märchen, Lied, Schutzengel, Twmpeterbilder u. s. w., früher S t .  1 0 — 12,00, jetzt nur 5—7,5V Mk. 
Ferner: Kupferstiche, ^Holographien, Aquarelle, Heldrucke, sowie eingerahmte Kaussegen, a ls  auch große A usw ahl Motograpyienkänder in allen Mustern zu 
billigsten Preisen. D a s  tzinraymen photographischer P ortraits in eleganten gekröpften tzckenrahme», früher 5 — 6,00, jetzt nur 3,00 M k., sowie sämmtliche

anderen WikdereinraHmungen zu den allerbilligsten Preisen.
Ordentliche Sitzung der 

Stadtverordnetenversammlun 
Sonnabend den 17. Dezember 189

nachmittags 3 Uhr.
T a g e s o r d n u n g :

betreffend:
1. Die Freilassung der pensionirten Lehrerin 

Brobm von der Gemeindesteuer.
2. Die Superrevision der Rechnung der 

Wilhelm-Augusta-Stiftskasse pro 1891/2.
3. Die Pensionirung der Lehrerin N atb iläe 

Müller.
4. Die W ahl des Lehrers R obert R eebt 

au s Mocker als E lem entarlehrer der 
Brom beraer Vorstadt-Sckule.

5. Die W ahl der Kommission zur E in ­
schätzung der Forensen und juristischen 
Personen

sowie
der Kommission zur P rü fu n g  der von 
Forensen und juristischen Personen ein­
gelegten Reklamationen u n d  gleichzeitig 
Kommission zur P rü fu n g  der Be­
schwerden gegen die Zuschläge zur Ge- 
bäudefteuer behufs A ufbringung der 
Straßenreinigungskosten.

6. Die Wahl eines M itgliedes der Ver- 
w altungsdeputation des S t .  Georgen- 
HospitalS.

7. Die V erlängerung des V ertrages mit
UouterwLv» L  auf ein J a h r
über den etwaigen B au  von Cholera­
baracken.

8. Den Bericht über die Fleischbeschau im 
Schlachthause während deS Halbjahres 
A pril bis Septem ber 1892.

9. Die Vergebung der Buchbinderarbeiten 
für das J a h r  vom 1. A pril 1893 bis 
dahin 1894.

10. Die W eitervermiethung des östlichen 
ThurmgebäudeS vor dem inneren Cul- 
merthor.

11. Die Begehung einer Feier am 7. M ai 
1893 aus A nlaß der 100jährigen V er­
einigung der S ta d t Thorn mit dem 
Preußischen S ta a t.

12. D as Protokoll über die am 30. N o­
vember 1892 stattgefundene monatliche 
Kassenrevision.

13. Die Superrevision der Rechnung der 
Kämmereidepositenkasse für 1891/92.

14. Den Finalabschluß der Kämmerei-Forst- 
kasse pro 1. Oktober 1891/92 und die 
vorgekommenen Etatsüberschreitungen.

15. Die Neuverpachtung des M ühlengrund- 
stücks Barbarken.

16. Die Ueberlassung eines Theils des 
G rabenlandes zwischen den beiden 
Festungsthürm en in einer Größe von 
ungefähr 5000 gm zu einem Lager­
platz für Wasserleitungszwecke.

17. Die Dispensation von M itgliedern der 
B audeputation oder einerBaukommission 
für besondere B auausführungen , wenn 
sie selbst Offerten einreichen oder zu 
städtischen Arbeiten bezw. Lieferungen 
den Zuschlag erhalten.

18. Zuschlagsertheilung zur Herstellung eines 
B retterzäune- zum Lagerplatz der 
Wasserleitungs- und Kanalisations- 
anlage.

19. Die W ahl eines M itgliedes der V er­
anlagungskommission für die 2. Ge­
bäudesteuerrevision.

20. Die Superrevision der Rechnung der 
Bürgerhospiralskasse für 1891/92.

21. Vergebung von Lieferungen bezw. A r­
beiten für die Herstellung der Wasser­
leitung und Kanalisation.

22. E rneuerung  des V ertrages betreffend 
die Papierlieferung für 1. A pril 1893/94.

23. Gesuch des pens. Registrator A erkel 
um Pensionserhöhung.

Thorn den 14. Dezember 1892.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung.
___________ gez. Vovlkke.___________

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Mocker, 
Band II B la tt 46, auf den Namen 
der Stellmacher Z l iv l i r r v l  und 8 «  
8 » I1 «  V « m » 8 r« c v 8 lil 's c h e n  Ehe­
leute eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundstück

am 20. Februar 1893
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an  
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 1 ,0 9  Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,47,36 Hektar zur Grundsteuer, mit 
2 7 0  Mark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen könnest in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

T h o rn  den 9. Dezember 1 8 9 2 .
Königliches Amtsgericht.
Holzn erkauf.

I n  F o rs t S ä n q e r a u  werden täglich 
trockene Kiefern - Kloben I., Knüppel und 
S tubben  preisw erth verkauft.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Thorn, 
Altstadt, B la tt 421, auf den Namen 
der Fleischermeister t l » r l  und A a i i «  
geb D N r i u x  - schen
Eheleute in Thorn eingetragene, zu 
Thorn belegene Grundstück

am 18. Februar 1893
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 480 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 8. Dezember 1892.
Königliches Amtsgericht.
Konkursverfahren.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeisters 
^o l> r» i» ii zu Thorn
ist zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters und zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß- 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berücksichtigenden Forderungen der 
Schlußtermin auf

den 9. Januar 1893
vormittags M /, Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer Nr. 4, bestimmt.

Thorn den 10. Dezember 1892.

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts. ______

Oeffentliche Zwangs- und
reiunllige Versteigerung.
reitag den 16. Dezember cr.

vormittags LO/, Uhr 
werde ich in resp. vor der Pfandkammer hier:

18 B ände G oethes » .Sch illers  
Werke, einen Anzug, einen 
Sonnnerüberzieher, einen R e­
volver, 3 Jaquetts, 4  Westen, 
einP aarH osen , einen B rillant­
ring, eine goldene Damenuhr 
nebst goldener Kette, M e­
daillon, Kompas und Schlüssel, 
mehrere goldene Herren- und 
Damenuhren,sowie noch andere 
Gold- und Silbersachen

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.
A ls MM" paffende ^

Weihnachtsgeschenke
fertigt

gartlirte u. gepolsterte Wäschepuffs
sowie

L  Uuhejofas ^
u. s tw ., auch jede andere in sein Fach 
schlagende Arbeit schnell und billigst

f . LeNinger, Tapezierer,
Coppernikusstrahe 35.

rkiN8lk
L c h e l Ü - f e i g e n ,  
s t l s r o e e o - O s t t e i n ,  
l . i v o r n o - 8 u e c s ä k ,  
L a r A b o u r n o - k o L i n e n ,  
8 u l l 3 n - k o 8 m e n ,  
I r a u b k n - K o s i n e n ,  
8 e k s a l m a n k ! k l n ,  
I r a r r r o s i s c l i e  p t l s u m e n ,  
p u l l e r - f f a f f i n a l i e ,  
b e s t g e i k g e n e  s t l a r r i p a n -  

s t l a n ö e l n ,
n e u e  l l p f e w i n e n  u n l !  

O i k o n e n
empfiehlt

W i c h n 3

Um schnell zu räum en empfehle zu sehr billigen Preisen: S
K leiderstoffe farbig «ab schwarz, I  

T u s e l i s n t ü e l i e r ,  T a i l l e n M e k s r ,  *2 

Oberhemden, Kragen, 
Krawallen, 81rümpfe, Kinlleriväseiie^A 

G a rd in en , K äufer. -W U  -
M .  U M l S S L S , ,

H t 8 t L Ä 1 l 8 « I » v r  28 .  2°

H. ILvivIroL, Bachestr. 2,
empfiehlt als

passende W eihnachtsgeschenke:
Glasphotographien

in einfachen wie in den elegantesten Rahmen,
Als: Inompetenbilllsi', 8 ebutrkngsl u. 8. V., kenne»'

aau88egen,
U M ^  ^ k o t o g i ' a p k i e 8 l ä n l l e i '  " H W

in vensekiekenen I6u8tsnn ru ken b illig ten  preisen
Bilder jeder Art werden sauber und billig eingerahmt.

Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste
empfehle ich dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend

N v u iK k u e l i t z u  u .
in verschiedenen S o rten , ferner großartige« Knumkrhang von > bis 10 Psg. pro 
Stück, sowie eim  große Auswahl i« Konbons «. Marzipan, zu Geschenken passend. 

- - —  Wiederverkäufern gewähre hohen Rabatt. ----—
Um frühzeitige Bestellungen bittend, zeichne Hochachtend

M. l<08tro, Ikorn,
_________________________________________ Schillerstrabe Rr. 16.

I W ' '  »  - M  M  I W  r  I

Großer Ausverkauf.
D a ich mich entschlossen habe, meine hiesige Filiale aufzugeben, so » >  

verkaufe » »
A säm m tliche A r t ik e l "WU K
^  zu jedem annehm baren Preise. ^
xix D as L o k a l ist vom 1. A pril k. I . ,  event, auch früher, zu o e rm re l tz e n .
W lllbert k>üngsl, Neustädt. Markt 24

V a u i t z i i l u o l l
in  12 feinen Farben,

D o p p e l-F r ie s
zu Portieren- Vorhängen etc. 

empfiehlt O ttL 'I  A t h l o n ,
______________ Altstadt. Markt 23.

sowie
j ! Beste ruff. Amlllisihuhe!

O o
Herren-, vamen- ZH

und
tzZ Kinverstiefeietlen

zu billigsten Preisen empfiehlt A .S
j 1. «Ntl<o«sl(i. Dj
!  SS SS. S l

Au Weihnachten
empfehle ich dem geehrten Publikum  mein 
reichhaltiges Lager in
kegulatoren, Weckern, 

Ittisnä- u. Is8ckenukren,
sowie

vptlselrvir SSaeliHiL
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Gleichzeitig empfehle ich mein gut affor- 
tirtes

Lager von Cigarren,
echt russische, griechische und türkische Giga- 
rrtten zu sehr billigen Preisen.

I .  k r n b o w s k i ,

Gänzlicher Ausverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen- 
waare». Kämme. Spiegel lind 

Klopfer
aus. K rs t r l ln n g rn  und R e p a r a t u r e n
werden angenommen.
V«8lt» Brückenstr. 27.

.Konkursmasse.
D as zur Otto Ikomag'schen Konkurs­

masse gehörige Waarenlager, bestehend 
a u s :
Ach-, Wall-- und Taschenuhren 
aller Art, Brillen, Pincenez rc.

wird zu ermäßigten Preisen ausverkauft 
und bietet Gelegenheit zum
billigen Linkauk praktisebe»'
Wrihmichlsgkslhkiilik.

Reparaturen werden sauber und billig 
ausgeführt.

_______________ Konkursverwalter.

Hocharmige Singer
itm elegantem Kasten und allem Zubehör

für 60 Mark,
frei H aus, Unterricht und 2 jähr. G arantie.

Bogelnähmaschinen,
Nll»x8«I»IHkvl»«i> (^VKesIerLIVilson),

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln,

zu den billigsten Preisen
8. l.sn b̂ergei',

6opp6nniku88lr. 12.
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

M a n n  e s  schwäche
heilt gründlich und andauernd
Pros. stier!. Dr. Vi8enr

Wien lX, Porre>langa886 3!a. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. F rankatu r.

2 sein möblirte Zimmer Breitestr. 4l.
M sZöbl.Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 H erren, m .a. o. 

Bet., v. sofort zu verm.Gerstenstr.19,11.

^ r b n s l i v t
Freitag den 16. Dezember cr.:

III. M M t z - k v I l M t
von der Kapelle des J n f t r .  - Regts. v. der 

M arwitz (8. Pomm.) N r. 61.
N E" Anfang präcise 8 Uhr. ""WO
Einzelbillets sind an  der Kasse zu haben.

:
Unvollendete S infonie (U-nwII) Schubert. 
Scherzo a. d. S infonie N r. 3 

( E r o i c a ) ........................Beethoven.

O uvertüre zur Tragödie
„ F a u s t" ........................... Lindpaintner.

La6wp6vL3a, A ltnord. Lied 
Drosselmeyer's Uhrenlied zu 

Hoffm annsM ärchen„N uß- ^ rnecre .
knacker und Mausekönig 

G r. Fantasie über Richard 
W agner's O p.„L ohengrin" Hamm. 

„Val86 eapriee" . . . .  Rubinstein.
ssrivliemann,

Königl. M ilitär-M ustk-D irigen t.^

 ̂ Oklliorn
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
V .«!'/4  ! '/ -  ! ' / '  L i t e r  ^ 

0,15 0,30 0 ,M  1,20Rheinwein . . . 
M oselw ein. . . 
Kordeanrwein 
Portwein, weist.

„ roth .
Ungarwein, herb

halbsnst
„ sust

0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

Berliner

0,60
1,00
1,20
1,20
1,90
1,10
1,25

1,20
2,00
240
240
2,00
2,20
2,50

» o m ß k o v l ie o
von I k .  llüNedranN L  8okn,

Tannenbaum-Liscuits
von l.angnk8e und 6ebr. Ik ie le

V i s e d l a m p o v

N l i t r l s m p e i i

L w p s l v

otkerirb

I n  A r o s s t e r ^ u s ^ a l i l

K j k l l k M  ? r 6 I 8 6

kliilipp Mnn Mllik.
lud.: 8. Ookn.

Frische Hanfkuchen
ab S ta d t wie jeder Bahnstation offerire 
billigst « .  !8»tt»i»-Thorn.
FLLi» Lehrer, geborener Fron* 
^  zose. ertheilt französische 
Konversations- und Nachhilfe­
stunden.

Tuchmacherstr. 2V» parterre.

D i e  I i L ü s i »
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breiteftrahe 46, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhw aaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermischen.

A s  wird ersucht, die am 8. d. M ts . in 
^  Livoli vertauschten gezeichneten hohen 
Damengummischuhe daselbst einzutauschen

Druck Maria» vo» G. D o M b r« « Z k i n  TLor»


